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Gratisheilage: „JllIu ſtrirtes Sonntagsblatt“.Der Loö der awtlichen Sekauntmachungen und der Delervegee Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 21. Januar 1906.r.

Der der GStadtgemeinde gehörige Wegeſtreifen

zwiſchen der Bürgergartenmauer und der
Naumburgerſtraße, und zwar die Strecke von
dem Einfahrtstor zum Bürgergartengrundſtück
bis zur Eiſenbahn, ſoll öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Der Bietungstermin iſt
auf Dienstag, den 23. Januar, nachmittags
4 Uhr auf dem Stadtbauamt im hieſigen
Rathaufe anberaumt. Reflektanten wollen ſich
zur angegebenen Zeit daſelbſt einfinden.

Merſeburg, den 17. Januar 1906.
Die Baudeputation. (121

Die Marokko-Konferenz.
Leipzig, 19. Jan. Dem „vLeipz. Tbl.“

wird aus Tanger, 13. er., geſchrieben: Es
iſt nicht zu leugnen, daß die öffentliche
Meinung in Tanger und wohl auch in anderen
Städten Marokkos, wo Europäer wohnen
und Handel treiben, in letzter Zeit etwas
nervös geworden iſt. Die Urſache davon iſt
zweifellos Frankreich oder wenigſtens ein
großer Teil ſeiner Preſſe und die hieſigen
Franzoſen, die es als ſelbſtverſtändlich an-
nehmen, daß Frankreich ein Mandat générale
im Sinne ſeiner in Fez vorigen Sommer
gemachten Vorſchläge, namentlich der Polizei
reviſion, ſeitens der Mächte in Algeciras da-
vontragen müſſe. Wer Marokko kennt, weiß,
daß alsdann gar bald die Jntereſſen aller
Länder zu Gunſten der franzöſiſchen bei
Seite geſchoben ſein würden; in noch weniger
als 30 Jahren. Mit Recht fragt ſich aber
ein jeder, ob nicht Marokko ſelber dabei ein
maßgebendes Wort habe? Wir wiſſen aus
kompetenten marokkaniſchen Kreiſen, daß der
Maghzen, ohne Deutſchland dabei gefragt zu
haben, es mit ſeiner Eigenliebe wohl ver-
träglich finden könne, die für das Land ein-
zuführenden Reformen und ihre Ausführungen
unter eine internatiotiale europäiſche Kontrolle
geſtellt zu ſehen, nicht aber unter die einer

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(8. Fortſetzung.)

„Behalten Sie die fünf Millionen doch
lieber gleich ganz!“

„Ruhig Blut, junger Freund!“ beſchwich-
tigte ihn der Bankier. „Mit drei Millionen
ſind Sie ein Kröſus was wollen Sie
mehr? Daß ich meinen Vorteil dabei
wahre, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Sie geben
mir eine Schuldverſchreibung in der Höhe
von zwei Millionen. Nach der Hochzeit, bei
Auszahlnng der Mitgift, wird ſie fällig. So
wickelt ſich das Geſchäft glatt ab. Eine
junge Dame zahlt mit Vergnügen die Schulden
ihres Gatten. Sie wird dafür Freifrau,
gehört den erſten Geſellſchaftskreiſen an, hat
Hoffnung, am Hofe vorgeſtellt zu werden,
was will ſie noch mehr? Jch habe ihre
Hand zu vergeben. Wenn Sie auf meinen
Vorſchlag nicht eingehen wollen, ſo bin ich
ſicher, Graf von Mansfeld wird nicht zögern.“

„Mansfeld?“ rief der Freiherr aus, von
einem Sturm widerſtreitender Gefühle bewegt.
„Es ſei ſo, wie Sie ſagen! Jch nehme die
Bedingung an.“

Der Bankier lächelte.
„Sie ſind ein vernünftiger junger Mann,

ganz dazu geſchaffen, ein liebenswürdiges
Fräulein glücklich zu machen.“

„Jch vertraue Jhnen,“ erwiderte der Frei-
herr. „Die anderen Bedingungen

„Sind Kleinigkeiten, lieber Freund, erledigen

einzigen Macht, am allerwenigſten aber
Frankreichs, welches in den letzten Jahren
hier ſo viel Haß und Erbitterung gegen ſich
erzeugt, hat. Jedenfalls wird das für Frank-
reich Beſſere auf der Konferenz der Feind
des Guten ſein, das alle übrigen Nationen
als Ergebnis derſelben ſonſt erhoffen dürfen,
und Frankreich würde unter Umſtänden ſogar
vor die Frage geſtellt werden, die es ſchon
einmal verneint hat, ob es Ströme von Gold
und Blut aufwenden will, um Marokko zu
tunifizieren.

Lauſanne, 19. Jan. Jn der franzöſiſchen
Schweiz iſt bei dem Marokkohandel die allge-
meine Sympathie mehr auf franzöſiſcher
Seite als auf deutſcher. Gegen die törichten
Vorwürfe, die man dort der deutſchen
Politik macht, wendet ſich ein ſehr vernünftiger
Artikel von Jules Regard in der „Tribune
de Lausanne“, der den deutſchen Standpunkt
verteidigt und mit den bemerkenswerten
Worten ſchließt: Es iſt leider üblich geworden,
alles, was jenſeits des Rheines geſchieht, zu
kritiſieren;
Reich wie einen Emporkömmling; man fühlt
ſich beunruhigt durch ſeine reißend ſchnelle
Entwicklung und das prachtvolle Anwachſen
ſeiner Macht und ſeines Reichtums; man
ſollte jedoch nicht vergeſſen, daß man dort
ein Volk mit einer ſchönen Vergangenheit vor
ſich hat. Vor Moltke und Bismarck hatte es
Luther, Kant, Schiller, Goethe und ſo viele
andere, welche die deutſche Seele geformt
haben. Und man begeht eine Ungerechtigkeit
gegen dieſe Nation, wenn man in ihr nur
eine kriegeriſche und ehrgeizige Macht ſieht;
ſie wird einfach durch die Gewalt der Dinge
über ihre Grenze hinausgetrieben. Es iſt
alſo beſſer, ſie den Platz, auf den ſie in de
Weltpolitik ein Recht hat, einnehmen zu laſſen;
denn ſie iſt auch eine Trägerin der europäiſchen
Ziviliſation.

London, 17. Januar.
ſich leicht bei Feſtſetzung des Ehevertrages,“

verſetzte der Bankier. „Darüber ſpäter,
wenn's ſoweit iſt. Da ich ſozuſagen Jhr
Stief-Schwiegerpapa werde, iſt es meine
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß in Jhrer Kaſſe
keine Ebbe eintritt. Wenn Sie Geld ge-
brauchen, wenden Sie ſich jederzeit an mich.
Die Schuldverſchreibung betreffs der zwei
Millionen werde ich von meinem Rechtsan-
walt Dr. Jauer ausfertigen laſſen, Sie
haben dann blos zu unterſchreiben. Um
Eins möchte ich Sie noch bitten: Entlaſſen
Sie Jhre koſtſpieligen Geliebten ein
Bräutigam muß hübſch ſolide ſein.“

„Ah, mein Gnom hat geplaudert,“ ent-
gegnete der Freiherr. „Es iſt nicht halb ſo
ſchlimm, als er's macht. Das Bürſchchen
übertreibt.“

„Na, na!“ Der Bankier erhob ſcherzhaft
drohend den dicken Zeigefinger. „Jſt ſchon
alles gut. Doch nun kommen Sie, mein
junger Freund, daß ich Sie Jhrer Zukünf-
tigen vorſtelle.“

Beide verließen das Kabinet und ſtiegen
die breite, mit koſtbaren Teppichen belegte
Marmortreppe hinauf zu den Privatgemächern
im erſten Stock.

5. Sarah.
Bankier Cohn hatte nicht zu viel geſagt:

Sarah Stein war eine herrliche Erſcheinung.
Jhre ſchwarzen Locken leuchteten, als habe
ſich ein Mondenſtrahl darin verloren die
dunklen Augen blitzten wie Sterne durch den
Wolkenflor. Die Wangen waren zart gerötet,
die Purpurlippen, voll und ſchwellend, luden

Der „Standard“

man behandelt oft das Deutſche l

ſchreibt heute an hervorragender Stelle und
mit geſperrtem Druck: „Wir ſind in der Lage,
mitteilen zu können, daß die engliſche
und ruſſiſche Regierung als das Er-
gebnis eines diplomatiſchen Anſichtenaus-
tauſches zu einem befriedigenden Einverſtänd-
nis hinſichtlich eines gemeinſamen Kurſes auf
der Marokko- Konferenz gelangt ſind. Der
Vertreter der ruſſiſchen Regierung wird in
Uebereinſtimmung mit dem britiſchen Vertreter
handeln. Während des Austauſches, der zu
dieſer wichtigen Entwicklung führte, hat ſich
die ruſſiſche Regierung höchſt freundſchaftlich
und verſöhnlich erwieſen.“ Bei der Abſchätzung
der Glaubwürdigkeit dieſer Meldung wird
man gut daran tun, nicht zu vergeſſen, daß
der „Standard“ immer mehr zum reinen
Senſationsblatt wird, und daß ſeine frühere,
in gleicher Form mitgeteilte Meldung über
eine diplomatiſche Aktion Sir Edward Greys
zu Gunſten Frankreichs ſofort offiziös demen-
tiert wurde.

London, 19. Januar. Den „München.
Neueſt. Nachr.“ wird depeſchiert: Hier ſchenkt
man der Algeciras- Konferenz ſehr wenig Auf-
merkſamkeit, einmal wegen der Wahlen und
dann, weil man überzeugt iſt, daß ſie nur
das verhältnismäßig unſchuldige Nachſpiel
zu einem bereits entſchiedenen Kampfe iſt.
Alle Berichte aus Algeciras lauten höchſt
optimiſtiſch. Jedenfalls hat bis jetzt die
größte Eintracht unter den Delegierten ge-
herrſcht, und es wird beſtimmt erwartet, daß
die Frage des Waffenſchmuggels ohne
Schwierigkeit gelöſt wird. Die engliſchen
Korreſpondenten müſſen zugeben, daß Margkko
unter keinen Umſtänden die Uebertragung der
Polizei-Organiſation an eine einzige Macht
dulden wird und daß es dabei von Deutſchland,
Oeſterreich, Holland, Belgien und Amerika
unterſtützt wird.

Algeciras, 19. Januar. Die geſtrige
Beſprechung der Konferenzdelegierten vollzog

146. Jahrgang.

ſich unter allſeitigem Entgegenkommen. Die
Frage der Organiſierung einer Ueberwachung
zur Unterdrückung des Waffenſchmuggels
wurde bis nach Regelung der Finanzfragen
zurückgeſtellt. Eine Debatte entwickelte ſich
über eine Reihe ſeitens Spaniens vorgelegter
Fragen, in denen die Feſtſtellung darüber be-
antragt wurde, was man unter Conterbande
zu verſtehen habe und ob die Regelung der
Angelegenheit ſich nur auf die Marokkaner
oder auch auf die fremden Staats angehörigen
beziehe. Der belgiſche Delegierte warf die
Frage der Ausnahmebehandlung von Jagd
waffen auf. Die marokkaniſchen Delegierten
erklärten, ſie würden ſich wegen der Jagd
waffen mit ihrer Regierung ins Benehmen
ſetzen.

Algeciras, 19. Januar. Die geſtrige
Konferenzberatung, die genau zwei Stunden
dauerte, erſtreckte ſich im einzelnen auf folgende
Punkte: Erſtens auf die Frage der Verhinde-

rung von Waffen- und Munitions-
einfuhr nach Marokko, zweitens auf die
über Waffen- und Munitionsſchmuggler zu
verhängenden Strafen. Jm Zuſammenhange
damit wurde auch die Ueberwachung der
Waffeneinfuhr in Häfen und Flüſſen erörtert.
Die Fünferkommiſſion hat einen Entwurf
auszuarbeiten, der die Regelung aller dieſer
Punkte umfaſſen und über den in der nächſten
ordentlichen Sitzung beraten und möglicher-
weiſe beſchloſſen wird. Das Datum der
nächſten Sitzung bleibt vorläufig unbeſtimmt;
ihre Anberaumung wird von der Zeit ab-
hängen, die die e l zur Erledigung
ihrer Aufga be braucht. Jm Laufe der geſtrigen

g erklärte Mohamed el Torres,daß an ter Regelung oder Verhinderung der
WaffeneinfuhrnachMarokkoniemand dringender

intereſſiert ſei als der Sultan. Nur ein ſtreng
durchgeführtes Waffeneinfuhrverbotkönneſeinen
Feinden das Handwerk legen, die wie der

zum Küſſen ein. Das forſchende Näschen er-
innerte nur ein ganz klein wenig an die
orientaliſche Abſtammung und verlieh dem
Geſicht einen pikanten Reiz. Ein kokettes
Grübchen zierte das weich gerundete ſchneeige
Kinn.

Sarah ſaß, in Träumen verloren, in
ihrem Mädchenzimmer, als ſie in den Salon
gebeten wurde.

Dort fand ſie die Familie Cohn vollzählig
verſammelt: Die rundliche Frau mit dem
nichtsſagenden Geſichte, in ſchleppender Seiden-
robe, die kleine Rebekka und den Bankier mit
einem ihr unbekannten jungen Herrn.

„Freiherr von Leo,“ ſtellte ihr Vormund
ihn vor, „meine Nichte, Fräulein Sarah Stein.“

Der Freiherr verbeugte ſich mit welt-
Dariſcher Gewandtheit und ſagte in ſüßem

one:
„Wie glücklich ſchätze ich mich, eine an

Schönheit und Geiſt gleich ausgezeichnete junge
Dame kennen zu lernen.“

Sie erwiderte ſeine Verbeugung lächelnd.
Hatte die Schmeichelei bei ihr ein geneigtes
Ohr gefunden? Der Freiherr glaubte es.

Er war geblendet von der ſtolzen, ſchönen
Erſcheinung und geſtand ſich ſofort, daß ihr
Beſitz eines Kampfes wert ſei.

„Freiherr von Leo wird uns ößfters die
Ehre ſeines Beſuches ſchenken,“ wandte ſich
der Bankier an ſeine Nichte. „Jch hoffe, er
wird Jhnen ebenſo willkommen ſein wie uns.“

Sie verneigte ſich zuſtimmend, ſchwieg
aber. Die warme Empfehlung des Freiherrn

kam ihr verdächtig vor. Eine leiſe Ahnung

Roghi nun ſchon ſeit Jahren mit Hilfe der

ſtieg in ihr auf, als drohe ihr von dem
Freiherrn Unheil, ſie begann ihn zu fürchten.

Es entſpann ſich eine jener nichtsſagenden
Unterhaltungen voll glatter Phraſen, welche
die Gedankenarmut der Sprecher verbergen
ſollen. Sarah war faſt einſilbig. So viele
Mühe ſich auch der Freiherr gab, ſie in das
Geſpräch zu ziehen, einen warmen Blick von
ihr zu erhaſchen es war vergebens. Sie
ſchlug die dunklen Augenſterne nur gelang-
weilt auf, gleichgültig ſtreiften ſie den ele-
ganten Schwätzer. Mit ſtillem Jngrimm,
den er nur mühſam verbarg, bemerkte er es
und gelobte ſich, nicht eher ruhen und raſten
zu wollen, als bis er das ſtolze Herz be
zwungen habe. Er hatte das Eis ſo manchen
ſpröden Herzens mit dem Feuer ſeiner Be
redtſamkeit geſchmolzen und dieſes Juden-
mädchen ſollte dagegen gewappnet ſein?!
„Pah, Unſinn! Sie iſt ebenfalls eine Eva,
die ſich nach einem Adam ſehnt!“ war ſein
cyniſcher Gedanke.

Oder ſollte ſie ſchon einen Geliebten be-
ſitzen Das wollte er bald erforſcht haben.

Heute verſchoß er ſein Pulver umſonſt
das ſah er ein und empfahl ſich deshalb
bald mit dem Verſprechen auf Wiederkehr.

Als er ſich entfernt hatte, floſſen die Lippen
des Bankiers von Lob über ihn über.

„Die Dame kann ſich glücklich ſchätzen,“
ſchloß er, „welche er einſt als Gattin heim
führt. Sie wird in den höchſten Kreiſen der
Geſellſchaft eine beneidenswerte Stellung ein
nehmen.“

(Fortſ. folgt.)
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Waffenſchmuggler und ihrer Hintermänner in
ſeinem Lande den Bürgerkrieg aufrechterhielten.

Spanien u in der Sitzung auf Grund
des ſechſten Artikels eines von ſeinen Dele
gierten vorbereiteten Entwurfs die Forderung,
daß diejenigen Nationen, die an marokkaniſches
Gebiet grenzende Territorien beſitzen, an den
betreffenden Grenzſtrichen die Waffeneinfuhr-
kontrolle auszuüben hätten. Spanien bean-
ſprucht mit anderen Worten in bezug auf die
Grenzen ſeiner Preſidios dasſelbe Recht wie
Frankreich hinſichtlich der algeriſchen Grenze.
Es erfolgte einmütige Zuſtimmung der Kon
ferenz. So ſelbſtverſtändlich dieſe Zuſtimmung
erſcheint, iſt man vielfach geneigt, ſie als eine
gewiſſe Errungenſchaft der Spanier zu be-
trachten. Beſonders hat nach ziemlich allge-
meiner Auffaſſung, die namentlich in ameri
kaniſchen Kreiſen Ausdruck findet, bisher
Deutſchland Urſache, mit dem Verlauf der
Dinge zufrieden zu ſein.

Der Konflikt zwiſchen Frankreich
und Venezuela.

Paris, 19. Jan. Eine Note der „Agence
Havas“ beſagt: Da das Bureau der Kabel-
geſellſchaft von der venezolaniſchen Regierung
in Beſitz genommen worden war, konnten die
Jnſtruktionen der franzöſiſchen Regierung
dem Geſchäftsträger Taigny auf dem ge
wöhnlichen Wege nicht mehr zugehn. Sie
wurden daher dem franzöſiſchen Poſtbeamten
übergeben, der ſich an Bord des Dampfers
„Martinique“ befand. Um davon Kenntnis
zu nehmen, ging Taigny an Bord des
Dampfers. Die venezolaniſche Regierung
unterſagte ihm darauf unter dem Vorwand,
daß er keinen vorſchriftsmäßigen ärztlichen
Erlaubnisſchein habe, an Land zurückzukehren.
Die Jnſtruktionen der franzöſiſchen Regierung
verfügten, daß Taigny Venezuela verlaſſen
laſſen ſolle. Ein franzöſiſcher Kreuzer war
unterwegs, um ihn zurückzuholen. Die
jedem Diplomaten zuſtehende Jmmunität
deckte Taigny bis zu dem Augenblick,
wo er Venezuela verlaſſen hatte. Taigny,
der ein in den venezolaniſchen Ge
wäſſern ſtationiertes Schiff beſtiegen hatte,
konnte aber nicht als jemand angeſehen wer
den, der das Land verlaſſen hatte. Seine
Eigenſchaft als Diplomat hätte ihn vor jeder
Beläſtigung ſchützen müſſen. Aus dieſem
Grunde ſah ſich die franzöſiſche Regierung
veranlaßt, dem venezolaniſchen Geſchäftsträger
Maubourguet die Päſſe zuzuſtellen und Maß-
regeln zu treffen, um ihn ohne Verzug an
die Grenze geleiten zu laſſen.

Paris, 19. Januar. Dem Vernehmen
der „Agence Havas“ zufolge läßt es die
franzöſiſche Regierung wahrſcheinlich nicht bei
der Zuſtellung des Paſſes an den venezola-
niſchen Geſchäftsträger in Paris bewenden.
Jmmerhin werden die etwa angezeigten er
gänzenden Maßnahmen erſt im Miniſterrat
beſchloſſen werden.

Paris, 19. Januar. Der venezolaniſche
Geſchäftsträger Maubourguet hat geſtern
Abend Paris verlaſſen. Bis zur belgiſchen
Grenze begleitet ihn ein Polizeibeamter.

New-Hork, 19. Januar. Das Waſhing-
toner Auswärtige Amt iſt dahin informiert,
daß Frankreich von Venezuela Entſchuldigung
für die Behandlung Taignys verlangen und
nach etwaiger Verweigerung unverzüglich zu
Zwangsmaßregeln ſchreiten werde. Solche
ſind bereits vorbereitet, doch wird ihre Art
nur vertraulich in Waſhington mitgeteilt
werden, ehe das weſtindiſche Geſchwader
Frankreichs nach Venezuela abfährt.

Zur Lage in Rußland.
Warſchau, 19. Januar. Jn der hieſigen

Zitadelle wurden heute nacht wiederum vier
Revolutionäre kriegsgerichtlich erſchoſſen. Zwei
zum Tode verurteilte Frauen wurden zu
lebenslänglicher Kerkerhaft begnadigt. Zwiſchen
den adminiſtrativen Behörden und den Staats-
anwälten in einigen Gouvernementsſtädten
iſt ein heftiger Zwiſt ausgebrochen. Drei
Staatsanwälte wurden durch den General-
gouverneur entlaſſen, weil ſie ſich den ad
miniſtrativen Befehlen widerſetzten.

Riga, 18. Januar. General Schiff
meldet aus Wenden, daß geſtern Abordnungen
von 46 Gemeinden ihre völlige Unterwerfung
eingereicht haben. Die Beruhigung der
Provinzen Eſthland und Livland ſchreitet
ſchnell vorwärts, langſamer die der Provinz
Kurland, wo jedoch in der letzten Woche gute
Reſultate erzielt wurden. 20 Führer der
Aufſtändiſchen wurden verhaftet, 8 von ihnen
getötet. Die Flüchtlinge wandten ſich nach
Riga, wo Sicherheitsmaßnahmen ergriffen
wurden.

1

S

Reichstag.
Berlin, 19. Januar.

Nachdem der Reichstag heute eine Mitteilung
des Reichskanzlers wegen Berufung einer
Kommiſſton zur Prüfung der Rechte und
Pflichten und der bisherigen Tätigkeit der
Land und Bergwerksgeſellſchaften in Süd
Weſt- Afrika entgegengenommen und
einem Zentrumsantrage gemäß beſchloſſen
hat, vierzehn Mitglieder nach gewohnter
Weiſe in dieſe Kommiſſion zu wählen, wird
die erſte Beratung über die Kamerun-
Hinterlandbahn nach längerer, aber
unweſentlicher Debatte zu Ende geführt. Er-
wähnenswert iſt, daß Abg. Ledebour (Soz.),
deſſen „Phyſiognomie Verrenkungen“ Abg.
Dr. Goller unter großer Heiterkeit des Hauſes
geißelte, heute erklärt, ſeine Partei ſei nicht
grundſätzlich gegen jede Kolonialpolitik, ſondern
nur gegen das heutige Kolonialſyſtem, und
daß die Mehrheit des Huſes dem Abg. Dr.
Goller (f. Vp.) zuſtimmt, als dieſer das
parlamentariſche Gebahren des Abg. Erzberger
(Ztr.) kritiſtert, der ſich als Zenſor des Reichstags
aufſpiele, dazu aber weder das Alter, noch die
nötigen Kenntniſſe beſitze. Die Vorlage wird
ſchließlich an die Budgetkommiſſion verwieſen.

Es folgt die erſte Beratung des Entwurfs
eines Geſetzes, betreffend die Penſionie-
rung der Offiziere, einſchließlich
Sanitätsoffiziere des Reichsheeres, der Kaiſer
lichen Marine und der Kaiſerlichen Schutz
truppen, in Verbindung mit der erſten Be
ratung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend
die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen
des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine und
der Kaiſerlichen Schutztruppen.

Die Vorlage beſtimmt: Es erhalten die
Offiziere, wenn ſie infolge einer Dienſt-
beſchädigung zu jedem Militärdienſt unfähig
werden, ohne Rückſicht auf die Dauer ihrer
Dienſtzeit, und wenn ſie aus anderen Gründen
dauernd dienſtunfähig werden, nach zehn
jähriger Dienſtzeit eine Penſion von
ihres letzten Dienſteinkommens (ſtatt bisher
15/50); jedes weitere Dienſtjahr erhöht die
Penſion um h bis auf des zuletztbe
zogenen Dienſteinkommens. Ferner erhöht
die Vorlage die Verſtümmelungszulage, die
jetzt 600 Mk. jährlich beträgt, auf 900 Mk.;
ſie kann bis auf 1800 M. jährlich erhöht
werden, wenn durch die Verſtümmelung
ſchweres Siechtum verurſacht wird. Den
Hinterbliebenen eines penſionierten Offiziers
wird die Penſion noch für ein Vierteljahr
weiter bezahlt ſtatt wie bisher nur für einen
Monat. Die Verſorgung der Perſonen des
Soldatenſtandes im Range vom Feld-
webel abwärts iſt durch eine Anzahl Reichs-
geſetze geregelt. Das Maß der Verſorgung
entſpricht aber nicht mehr den heutigen
Lebens- und Erwerbosverhältniſſen;
ſondere haben die Friedensinvaliden eine
nennenswerte Aufbeſſerung ſeit dem Jahre
1871 nicht erfahren. Das Bedürfnis einer
anderweitigen Regelung des Mannſchafts-
penſionsweſens iſt allgemein anerkannt. Um
die mannigfachen Unzuträglichkeiten des gegen
wärtigen Zuſtandes zu beſeitigen, wird in
dem Entwurf vorgeſchlagen, daß der Anſpruch
auf Entſchädigung (Rente) allein durch Ver
minderung der Erwerbsfähigkeit erwächſt,

während bisher in erſter Linie militäriſche
Dienſtunfähigkeit“, erſt in zweiter Linie „Ein-

ſchränkung der Erwerbsfähigkeit“ den Anſpruch
auf Penſion begründeten. Auch bezüglich der
Zivil verſorgung trifft der Geſetzentwurf
beſondere Beſtimmungen. Es wird dadurch
die Möglichkeit gegeben ſein, den Zivilver-
ſorgungsſchein als einen Teil der Ent-
ſchädigung für Rentenberechtigte überhaupt
fallen zu laſſen. Die damit ferner eintretende
Verminderung der Zahl der geſetzlich auf
Zivilverſorgung angewieſenen Jnvaliden ge
reicht nicht nur dieſen ſelbſt infolge der
geringeren Konkurrenz zum Vorteile, ſondern
dient auch dem Jntereſſe der Zivilbehörden.
Nur für die Kapitulanten muß der Zivil-
verſorgungsſchein beibehalten werden. Denn
die Ausſicht auf Erlangung einer Anſtellung
im Zivildienſte gibt den Hauptanreiz zur

1 Kapitulalion und iſt ſomit das weſentlichſte
Mittel zur Gewinnung eines ausreichenden
und geeigneten Unteroffiziererſatzes. Dem
gemäß ſoll vor allem denjenigen Kapitulanten,
die dem Heere zwölf Jahre Dienſte geleiſtet
haben, der Zivilverſorgungsſchein gewährt
werden. Diejenigen Kapitulanten, die vor
Vollendung einer zwölfjährigtn Dienſtzeit

wegen körperlicher Gebrechen nicht mehr im
aktiven Dienſte, alſo auch nicht in Stellen
des Garniſondienſtes verwendet werden können
und deshalb entlaſſen werden müſſen, ſollen

ebenfalls den Zivilverſorgungsſchein erhalten,
als ſeine Geltung am 1. April 1905 be-

I ginnen ſoll.
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burg ſind es die Herren:

Beide Geſetzentwürfe die, wie Kriegsminiſter
v. Einem hervorhebt, aus der vorigen
Seſſion mit den Verbeſſerungen der Reichs
tagskommiſſion übernommen ſind, werden
nach unerheblicher Debatte an die Budget
kommiſſion überwieſen, entgegen den
Wünſchen der Konſervativen, Nationalliberalen
Antiſemiten und der Mitglieder der Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung, die eine beſondere
Kommiſſion mit der genauen Durchberatung
beauftragen wollen und mit dem Abg. von
Maſſow (konſ.) in der Verweiſung an die
Budgetkommiſſion ein „Begräbnis erſter
Klaſſe“ für die Vorlage erblicken.

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung des
Geſetzes betreffend die Statiſtik des Waren
verkehrs des deutſchen Zollgebietes mit
dem Auslande will vor allem den Begriff
„Zollgebiet“ durch den Zuſatz „einſchließlich
der Zollausſchüſſe“ erweitert wiſſen. Die
auf Grund des Geſetzes vom 20. Juli 1879
aufgeſtellte Statiſtik umfaßt nicht den Waren
verkehr des deutſchen Zollgebietes mit dem
Auslande. Die in dem Entwurf vorge-
ſchlagenen Verbeſſerungen beſtehen in der
Hauptſache in der Ermöglichung einer das
geſamte deutſche Wirtſchaftsgebiet, einſchließlich
der Freihäfen in Hamburg, Cuxhaven, Bremer
haven und Geeſtemünde umfaſſenden Waren
verkehrsſtatiſtik und in einer genaueren Wert-
ermittelung. Mit der erſteren Neuerung ſind
ſämtliche Redner einverſtanden, bezüglich der
letzteren erheben die Abgeordneten Dr.
Beumer (natl.) und Kämpf (f. Vgg.) ver-
ſchiedene Bedenken, die Unterſtaatsſekretär
Wermuth zu widerlegen ſucht. Der Geſetz
entwurf wird in erſter Beratung angenommen.

Ehe die Tagesordnung für die nächſte
Sitzung feſtgeſtellt wird, bedauert Präſident
Graf Balleſtrem, daß von der Reichs
regierung keinerlei Mitteilung über das be-
klagenswerte Ableben des Staatsſ. kretärs
Freiherrn v. Richthofen, noch auch über
die Trauerfeierlichkeit erfolgt ſei. Er aber
und wahrſcheinlich auch viele an ere Mit-
glieder des Reichstages (allſeitige Zuſtimmung)
haben das Bedürfnis, dem ebenſo ausgezeich-
neten wie liebenswürdigen Staatsmanne die
letzte Ehre zu erweiſen. Er ſchlage daher
vor, für den Sonnabend keine Sitzung anzu-
beraumen. (Lebhaftes Bravo.) e

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. v

Holttiſche Neberſficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute den
apoſtoliſchen Präfekten von Südweſt-Afrika,
Pater Nachtwey. Abends fand bei den
Kaiſerlichen Majeſtäten Defilier-
Cour ſtatt.

Die Geſchäftsführung der Hauptſtelle
Deutſcher Arbeitgeberverbände hat
den Mitgliedern einen Satzungsentwurf über die
Bildung eines „Schutzverbandes gegen Streik-
ſchäden“ übermittelt. Sie hat ſich damit

eines Auftrages entledigt, der ihr in einer
Beſprechung der beteiligten Verbandsvertreter
am 7. Dezember 1905 erteilt worden iſt.
Durch den Schutzverband ſoll eine Zuſammen
faſſung derjenigen Arbeitgeberverbände erzielt
werden, die ihren Mitgliedern im Falle un
berechtigter Streiks Geldentſchädigungen ge-
währen; aus den Beiträgen zum Schutzverband
ſoll ein Garantiefonds angeſammelt werden,
der es ermöglicht, die Entſchädigungsleiſtungen
unter beſtimmten Vorausſetzungen auf den
Schutzverband zu ühernehmen. Nach Eingang
der zu erwartenden Beitrittserklärungen ſoll
dann im März dieſes Jahres die konſti-
tuierende Berſamwlung dieſes ſich als eine
Gruppe der Hauptſtelle darſtellenden Schutz-
verbandes ſtattfinden und die endgültige Feſt-
ſetzung der Satzungen erfolgen.

Cotfales.
Merſeburg, 20. Januar.

Einberufung des Provinzial-Land-
tages der Proviuz Sachſen. Der Herr
Oberpräſident veröffentlicht folgendes Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben durch
Allerhöchſten Erlaß vom 3. d. Mts. zu ge-
nehmigen geruht, daß der Provinzial-Land-
tag der Provinz Sachſen zum 4. Februar d.
J. nach der Stadt Merſeburg berufen wird.
Die Eröffnung des Provinzial-Landtages
wird an dieſem Tage mittags 12 Uhr im
Ständehauſe zu Merſeburg erfolgen. Vor-
her wird in der Schloß- und Domkirche um
10 Uhr eine kirchliche Feier ſtattfinden.

Provinzial Landtags Abgeordnete.
Die neueſte Nummer des RegierungsAmts
blatts enthält ein Verzeichnis der Abgeord-
neten, die für die Zeit von 1906 bis 1911
gewählt worden ſind. Für den Kreis Merſe

Amtsvorſteher

Neubarth, Oberbürgermeiſter Reinefarth
und Amtsrat v. Zimmermann.

Perſonalnotizen. Hauptſteueramts-Aſſi
ſtent Moeder in Halberſtadt wurde zum
Ober-Steuereinnehmer in Merſeburg befördert,
Preuſchoff, Ober-Steuereinnehmer, wurde
von Merſeburg nach Torgau verſetzt.

Des Merſeburger Muſik Vereins
4. Konzert (2. Philharmoniſches): Mozart
Feier (geb. 1756), ausgeführt geſtern abend
vom philharmoniſchen Orcheſter aus Leipzig
im Saale des „Tivoli“ unter Direktion des
Herrn Kapellmeiſters Hans Winderſtein.
Mozart's, dieſes Univerſalgentes Wiege um
ſtanden dieKamoenen, ſein Horoskop war aber auf
Sorge gerichtet, die ihn im letzten Drittel
ſeines Lebens hart bedrängte und, ſein Leben
verkürzend, dasſelbe beſchloß. Erſtaunt traurig
fragt man nach dem Grunde, unwillig er-
ſtaunt iſt man über die ungeheure Verkennung
einer ſolchen Perſönlichkeit, welche in einem
Wien lebte, aus dem das Muſikevangelium in
alle Welt zog. Der Jndifferentismus von
damals ließ Beethoven ein paar Dezennien
ſpäter die philharmoniſche Geſellſchaft in
London um eine Unterſtüßung bitten, hieß
Haydn nach London gehen, von wo er be
güterter wieder in ſeine Kaiſerſtadt zurück-
kehrte. Noch vor vierzig Jahren wurde eine
Handſchrift Mozarts, eine Bitte an einen
Grafen um ein Darlehn von 4 Dukaten,
von der Königlichen Bibliothek in Berlin für
150 Taler angekauft. Was hatte denn
Mozart verſchuldet? Wie Beethoven und
Hayden, er hatte der Menge keine Kon-
zeſſion gemacht; und viel mehr noch als
eben beide genannte: Don Juan damals,
heute und in Ewigkeit. Die dramatiſche
Kompoſition iſt Mozart's größtes und dem
großen Publikum bekannteſtes Feld: Jnternere
Kunſt, Jntimſtes in ſeinen Symphonien,
Streichquartetten, überhaupt Kammermuſik,
in den Klavierſonaten A-moll, F-dur (der
großen), den Klavier- und Violinkonzerten.
Die C-dur Symphonie mit der Schlußfuge
hörten wir in voriger Saiſon von dem Winder
ſtein- Orcheſter und wie er ſich hier zeigt als
Polyphoniker nach der Seite der thematiſchen Ar-
beit, ſo begegnen wir ſeinem muſikwiſſenſchaft-
lichen Ernſte, ſeiner unerreichten Technik (Faktur)
in allen ſeinen namhafteſten Kompoſitionen.
Mich des weitern Biographiſchen über Mozart
und ſeine Werke Streifenden enthaltend, will
ich nur noch ſeines Verdienſtes um die
Chromatik gedenken: Mozarts Chromatik iſt
eine individuelle; ſie will nichts Apartes, iſt
vielmehr eine liebenswürdige Jngredienz ſeiner
freien Note. Brahm's Variationenkunſt
baſiert auf Mozart'ſcher. So begegnen wir
in der Haffne -Serenade einem Wohlklange,
inſonderheit einem Andante, dem ſich auch
Mendelsſohn im zweiten Satze ſeines Violin
konzertes nicht hat verſchließen können; es
ſind frappante Anklänge nach melodiſcher
Flexion darin. Dieſer Satz ſymboliſirt eine
reine Seelenbewegung, eine Vertiefung in
himmliſche Regionen, die irdiſche Kopulation
mit der göttlichen. Herr Konzertmeiſter
Pick--Steiner interpretirte auf ſeiner klang-
vollen Violine mit Jntonationsakkurateſſe
vortrefflich. Jm letzten Allegro assai dieſer
Serenade vernahmen wir Schmerz und Jubel

den Abſchied. Kann nun auch das An
dante für Flöte und Harfe die Erfindung an-
langend nicht mit eben beſprochenen konkur-
riren, ſo wirkt doch deſſen sostenuto Thema und
formale Schönheit üerzeugend; die Ausführung
desſelben durch die Herren Jaques van Lier
(Flöte) und Eduard Foehr durch des erſtern
ſchönen Ton, des letztern modulationsvolle
Paſſagen war eine ſorgfältige, die quasi Cadenza
à due in herabfallenden Triolen vor dem An
hange eine charmante Leiſtung. Nun Herr
Kapellmeiſter Hans Winderſtein: Die
Wiedergabe der allerwelt bekannten Ouverture
zu Figaros Hochzeit war wie aus der Piſtole
geſchoſſen, nicht minder die zur „Entführung
aus dem Serail“. Türkiſche Fanfaren durch-
ziehen dieſelbe, in der Form auch knapper:
ſtatt der Durchführung erhebt ſich Osmin's Klage
über vergebenes Liebeswerben, am Schluſſe der
Ouverture ſein Jubel über einen Rivalen: Ha!
wie will ich triumphieren, wenn ſie Euch zum
Richtplatz führen und die Hälſe ſchnüren zu.
Geſpielt wurde überaus gut; es iſt weiter
ein Verdienſt des Herrn Kapellmeiſters Winder
ſtein reſp. des verehrlichen Vorſtandes, mehr
den homophonen Charakter des Programms
gewahrt zu haben, da anders die Aufnahme-
fähigkeit verloren geht. Dieſes Genius er-
innerten ſich der verehrliche Vorſtand des
Merſeburger Muſikvereins und Herr Kapell-
meiſter Winderſtein pietätvoll; das iſt zu
rühmen und dankend zu vermerken.

Der Bauern-Verein für Merſeburg
und Umgegend hielt vorgeſtern nachmittag

l im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, welche
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vom Vorſitzenden Herrn Förſter-Creypau
eröffnet wurde. Nach Erledigung der ge-
ſchäftlichen Angelegenheiten hielt Herr Syn-
dikus Scriba von der Landwirtſchafts-
kammer in Halle einen Vortrag: „Rechtsfälle
aus dem praktiſchen Leben im Lichte des
bürgerlichen Geſetzbuches“, der nach dem
M. C. darlegte, was der Landwirt unter den
heutigen Verhältniſſen von dem Bürgerlichen
Geſetzbuche wiſſen muß und ging auf die
Auslegung des Vertragsverhältniſſes, des
Bürgſchaftsvertrages und der Schenkung,
Abfaſſung von Miet und Pachtverträgen,
Leiſtung von Grunddienſtbarkeiten und Ab-
faſſung von Teſtamenten das näheren ein.
Von hohem Werte waren die Ausführungen
über Abfaſſung von Kaufverträgen. Nament-
lich beim Kauf von Saatgut ſei es ſehr an
gebracht, mit dem Verkäufer eine längere
Garantiedauer mindeſttns 9 Monate

auszumachen, um vor Schaden durch
unbrauchbare Ware bewahrt zu bleiben.
Ferner warnte er vor dem Ankauf von
Düngemitteln durch den einzelnen Land-
wirt und empfahl den Mitgliedern dringend
den genoſſenſchaftlichen Einkauf, weil hier
bei eine genaue Analyſe ſtets koſtenfrei
feſtgeſtellt werden könne und der Land-
wirt vor Uebervorteilung geſchützt werde. Be
achtenswerte Winke gab Herr Scriba weiter-
hin in bezug auf den An und Verkauf von
Vieh im Rahmen des Bürgerlichen Geſetz
buches. Des näheren hier auf die hochinter-
eſſanten Ausführungen des auf landwirt-
ſchaftlichem Rechtsgebiete bekannten Herrn ein
zugehen, mangelt uns leider der nötige
Raum. Nur ſoviel möchten wir hinzufügen,
daß es dem Redner ſehr gut ge-
lang, die einzelnen Geſetzesvorſchriften durch
Beiſpiele aus dem praktiſchen landwirtſchaft
lichen Leben den Anweſenden eingehend zu
erläutern. Zum Schluß wies er noch auf die
Rechtsſchutzſtelle bei der Landwirtſchaftskammer
hin, wo Rechtsfragen, welche ſich auf die
Landwirtſchaft beziehen, gegen Einſendung von
30 Pfg. Porto ſachgemäß beantwortet werden.

Zum Dank für die lehrreichen Aus-
führungen des Vortragenden erhoben ſich die
Anweſenden von ihren Plätzen. Jn der
hierauf folgenden regen Diskuſſion kamen
noch einige Rechtsfragen zur Sprache, weiche
von Herrn Scriba eingehend beantwortet
wurden. Nachdem der Vorſitzende noch darauf
hingewieſen, daß es jetzt an der Zeit ſei,
Reparaturen an landwirtſchaftlichen Maſchinen
bei der Zentralankaufsſtelle vornehmen zu
laſſen und zu der am Dienstag, den 20.
Februar ſtattfindenden Verſammlung das
Thema „Pflege und Düngung der Wieſen“
gewählt worden ſei, ſchloß er gegen 6 Uhr
die Verſammlung.

Noch Frühlingsboten. Stare, Schmetter
linge und Maikäfer werden in den Tages-
blättern als Frühlingsboten regiſtriert, heute
wurden hier auch tanzende Mücken beobachtet.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 18. Jan. Dem Stations-

vorſteher 2. Kl. Klaus iſt die Verwaltung
der Eiſenbahn Station Ammendorf übertragen
worden.

Burgliebenau, 19. Januar. Von einem
ſchweren Schickſalsſchlage wurde die Familie
des Gutsbeſitzers Sch. im benachbarten
Döllnitz betroffen. Die einzigen Kinder,
zwei Mädchen im Alter von 9 bezw. 11 Jahren
erkrankten am Scharlach und verſtarben
innerhalb acht Tagen. Den bedauernswerten
Eltern wurde vor mehreren Jahren bereits
ihr 6 jähriges Söhnlein durch den Tod ent-
riſſen. Dieſe gefürchteten Kinderkrankheiten,
Scharlach und Diphtheritis, wüten hierſelbſt
bereits ſeit Jahresfriſt, und noch immer
nimmt die Zahl der Erkrankungen zu, in den
meiſten Fällen indes weniger gefährlich ver-
laufend. Auch in den Nachbargemeinden Oſen-
dorf Radewell fordern Scharlach und Diphthe-
ritis noch weiter ihre Opfer. (M. C.)

Halle, 18. Januar. Dem Berghaupt-
mann Dr. Fürſt wurde der Charakter als
Wirklicher Geheimer Ober-Bergrat mit dem
gnge der Räte erſter Klaſſe Allerhöchſt ver-

ehen.
Halle, 19. Januar. Im hieſigen Kreis-

ſtärdehauſe tagte geſtern eine Konferenz, die
ſich mit dem Projekte der Bahn verb indung
durch das Elſtertal von Ammendorf
nach Schkeuditz beſchäftigte. Es wurde be
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ſchloſſen, in einer Eingabe beim Eiſenbahn-
miniſter und beim Abgeordnetenhauſe noch-
mals dahin vorſtellig zu werden, daß die
Bahn als ſtaatliche Nebenbahn gebaut werden
möge. Sollte die Bitte erfolglos bleiben,
dann ſoll die Bahn als Kleinbahn ausgebaut
und die Provinzialverwaltung um die erfor-
derlichen Vorarbeiten erſucht werden.

Schafſtädt, 17. Januar. Die hieſige
Fahrpoſt nach Eichſtädt wurde in der
Langenſtraße von einem nachfolgenden Geſchirr,
deſſen Pferde ohne Aufſicht waren, dadurch
beſchädigt, daß die Stange ſich in die Rück-
wand des Poſtwagens einbohrte. Die Poſt-
kutſche wurde dadurch hochgehoben und der
Vorderwagen löſte ſich los. Der Kutſcher
kam zu Falle und das erſchrockene Pferd
jagte nun mit dem Vorderwagen davon, bis
es am Marktplatze gegen ein Gebäude ſtieß
und ſich überſchlug. Sechs Männer mußten
das Tier, welches wunderbarer Weiſe keinen
Schaden davongetragen hatte, wieder auf die
Beine bringen. Ein Glück war es, daß
die Straße leer war, wie leicht hätten ſonſt
Menſchen verletzt werden können.

Naumburg, 18. Jan. Heute fand im
Büreau der Kgl. WaſſerbauJnſpektion der
Termin zur Verpachtung der Brücken-
geldeinnahme der Freyburger Brücke
auf einen Zeitraum von 6 Jahren ſtatt, zu
welcher 8 Bieter erſchienen waren. Beſt-
bietender blieb der bisherige Pächter, Herr
Stadtgutsbeſitzer Otto Laddey-Freyburg mit
2110 Mark, während der bisherige Pachtzins
jährlich nur 1000 Mark betrug.

Thale, 17. Jan. Die Teufelsbrücke im
Bodetal iſt, dem „H. C.“ zufolge, dieſer
Tage von Bubenhänden arg demoliert worden,
indem eine Seite des Geländers mit Gewalt
abgebrochen und in die Bode hinunterge-
worfen wurde. Die ſo beſchädigte Brücken-
ſeite iſt dann mit einer Drahtſicherung ver-
ſehen, aber auch dieſe wurde von Uebeltätern
entfernt, die weiterhin den Verſuch gemacht
haben, das Torſchloß der Brücke zu zerſprengen.

Magdeburg, 19. Jan. Wie die „Magd.
Ztg.“ mitteilt, iſt in der geſtrigen geheimen
Sitzung der Stadtverordneten das Abſchieds-
geſuch des Oberbürgermeiſters Schneider
genehmigt und ihm die volle Penſion be-
willigt worden, obwohl er erſt 11 Jahre im
Amte iſt. Die Penſion, die ſeitens der
Stadtverordneten dem wegen Krankheit zum
1. Juli zurücktretenden Oberbürgermeiſter
Schneider bewilligt wurde, iſt auf die Hälfte
ſeines Gehalts mit 10,500 M. feſtgeſetzt wor-
den. Oberbürgermeiſter Schneider war früher
2. Bürgermeiſter in Halle und alsdann Ober-
bürgermeiſter in Erfurt.

Wittenberg, 19. Januar. Jn großer
Gefahr ſchwebten geſtern der hier um 2 Uhr
nach Torgau abgelaſſene Eiſenbahnzug und
ſeine Paſſagiere. Es hatten ſich auf der
Flutbrücke diesſeits der Elbe einige durch
den Sturm losgeriſſene Brückenbohlen unter
die Räumer der Lokomotive feſtgefetzt. Das
Hindernis wurde glücklicherweiſe rechtzeitig
genug entdeckt, um beſeitigt zu werden und

Oelsnitz, 19. Januar. Zwiſchen Oelsnitz und
Hundsgrün hat ſich mit dem Perſonenzug abends
9.7 Uhr ein dreizehnjähriger Bürgerſchüler
aus Furcht vor Strafe, weil er 65 Pf. geſtohlen
hatte, über fahren laſſen. Der Körper war
von den Rädern des Zuges mehrfach durchſchnitten
und der Kopf völlig zermalmt, ſodaß es Schwierig-
iee machte, die einzelnen Leichenteile zuſammen
zuleſen.

Nordhauſen, 18. Januar. Der Bürgermeiſter
Preiß aus Bleicherode hat gegen ſeine Verurteilung
(zu 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt)
durch die hieſige Strafkammer Reviſion und gegen
ſeine Verhaftung Beſchwerde eingelegt.

r bei den Vorſetzen auf der Straße. Die
Melduug von der Strandung einer engliſchen Bark
auf Kleinvogelſand in der Elbmündung t
ſich nicht. In der Vorſtadt St. Georg wurde die
roße Spiegelſcheibe eines Wäſchegeſchäfts durchScurm ertrümmert.

Köln, 19. Jan. Der die verfloſſene Nacht
tobende Sturm hat große Verheerungen namentlich
in den Vororten angerichtet. Auf einzelnen Chauſſeen
ſind ſtarke Bäume wie Streichhölzer geknickt und
die Telephonleitungen nach faſt allen Rich-
tungen geſtört. Oberhalb Linz wurde ein Matroſe
vom Schiffe geweht, der in den hochgehenden
Fluten verſchwand.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 20. Januar. Am Reichsgericht kam

geſtern der Reviſionsantrag der Frau Profeſſor
v. Lenbach, der Witwe des Meiſters, gegen den
Entſcheid des Bayeriſchen Oberlandesgerichts wegen
Herausgabe der Tochter Marion zur Er-
ledigung. Das Reichsgericht entſchied im Sinne
des Lenbachſchen Teſtamentes, hob die Entſcheidung
des Bayeriſchen Oberlandesgerichtes auf und hat
das Urteil der erſten Jnſtanz dahin abgeändert:
Klägerin (d. i. Frau Geheimrat Schweninger in
Berlin) wird mit ihrer Klage abgewieſen und in die
Koſten des Rechtsſtreites verurteilt. Durch dieſe
Reichsgerichtsentſcheidung wurde demnach die erſt-
eheliche Tochter Lenbachs, Marion, endgültig der
hier lebenden Witwe zugeſprochen, nachdem die
Vorinſtanzen zu Gunſten der Frau Geheimrat
Schweninger, der erſten Frau Lenbachs, entſchieden
hatten. Die letztere war von Lenbach geſchieden.

Kleines Feuilleton.
Ein toller Studentenfſtreich. Pro-

feſſor Chodat von der Genfer Univerſität
iſt das Opfer eines ſehr übeln, aber gut vor-
bereiteten Streiches geworden. An einem der
letzten Tage fuhr vor den Toren der Uni-
verſität Wagen nach Wagen vor, beladen mit
allerhand ſchönen Waren, die für den Herrn
Profeſſor beſtellt worden waren. Es wurden
Kiſten oder Schachteln mit Zigarren, Viſiten-
karten, Schwämmen, Schinken, Kuchen u. ſ. w.
abgegeben, auch eine Uhr und eine Sendung

Schnürleibchen wurde überbracht und zuletzt
fuhr gar ein funkelnagelneues Automobil
vor. Um die Leiden des unglücklichen Pro-
feſſors voll zu machen, wurde er den ganzen
Tag über mit telephoniſchen Anfragen von
Delikateſſenhändlern und Hoteliers beſtürmt,
welche gern wiſſen wollten, um wieviel Uhr
das Feſtmahl anläßlich der Taufe eines
Kindes des Herrn Profeſſors ſtattfinden ſolle.
Profeſſor Chodat rief die heilige Hermandad
um Hilfe an. Die Polizei ermittelte auch
bald den Urheber des ſchlechten Streiches in
der Perſon eines Studenten, der gegen den
Herrn Profeſſor ſchon ſeit längerer Zeit
finſtern Groll hegt.

Jm Altenbekener Tunnel verſchüttet.
Aus Altenbeken wird unterm 18. Januar

ſo eine unabſehbar ſchreckliche Entgleiſungs
kataſtrophe zu verhüten.

Torgau, 18. Jan. Eine hieſige Arbeiter
frau hatte von einem auf der Dahlener
Chauſſee aufgeſchichteten Haufen Aeſte eine
Partie Zacken im Werte von etwa 20 Pfg.,
mitgenommen. Das Brennmaterial ſollte ihr
teuer zu ſtehen kommen: Die Strafkammer
rerurteilte die Frau wegen Diebſtahls (Rück-
fall) zu drei Monaten Gefängnis. Der
Trichinenbeſchauer Friſche in Audenhain fand
bei dem geſchlachteten Schweine eines dortigen
Einwohners verkalkte Trichinen in
größerer Menge. Der hieſige Kreistierarzt
beſtätigte den Befund.
beſchlagnahmt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Jan. Das große Leipziger Früh-

jchrsSkatturnier wird dieſes Jahr bereits Sonntag,
den 28. Januar, den 4. und 11. Februar im Central-
theater in Leipzig abgehalten. Mit welch' zu
nehmendem Jntereſſe dieſe intereſſanten Wettſpiele
in Skaterkreiſen aufgenommen werden, beweiſt der
Andrang zu dieſen Turnieren, mußten doch beim
letzten Herbſtturnier mehrere Hundert Skater wegen
der überfüllten Räume zurückgewieſen werden. Der
Serienanfang iſt auf nachm. 1, 3 und 6 Uhr feſt-

Proſpekte gratis und franko durch Herm.
olf, Leipzig, Sebaſtian Bachſtraße 37.

Das Fleiſch urd

4

GeldDarlehne,

Kleuseh, Berlin Schönhauſer Allee
128. (Rückporto).

amtlich gemeldet Durch nachſtürzende Gebirge
ſind heute drei beim Hinterpacken des Gewölbes
beſchäftigte Arbeiter im Altenbekener Tunnel
verſchüttet worden. Es beſteht keine Ausſicht,
ſie zu retten. Ein vierter an derſelben Stelle
beſchäftigter Arbeiter konnte ſich mit Hilfe
anderer Arbeiter retten. Trotz des heftigen
plötzlichen Sturzes der Erdmaſſen hielt das
an der Einbruchsſtelle bereits fertig geſtellte
Gewölbe vollſtändig ſtand.

Ein Jagdabenteuer des Prinz-
regenten von Bayern wird nachträglich be-
kannt. Gelegentlich der letzten Jagden im
Speſſart rannte einer der Keiler nach er-
haltenem Schuß auf den Stand des Prinz-
regenten zu, wobei, um das Leben des Re-
genten zu retten, der Büchſenſpanner auf den
Keiler ſchoß; dieſer zog ab, wendete ſich aber
im nächſten Augenblick und rannte aufs neue
den Stand des Regenten an, worauf durch
einen wohlgezielten Schuß des Regenten das
ſtarke Tier getötet wurde.

Sturmſchäden.
Hamburg, 19. Jan. Nachdem der Sturm

nachts nach Südweſt herumgegangen war, begann
es hier morgens mächtig zu toben. Es ſetzten
Böen von ſelten erlebter Heftigkeit ein. Jm Kuh-
wärder Kohlenſchiffshafen wurde ein Kohlendampfer
von ſeinen Vertauungen geriſſen. Schleppdampfer
eilten herzu und brachten ihn zurück. Der Klein-
ſchiffsverkehr im Hafen mußte eingeſtellt werden.
Jm Segelſchiffhafen wurde die Viermaſtbark „Lies-
beth“ losgeriſſen und ebenfalls durch Schlepper-
Aſſiſtenz zurückgebracht. Der ſpaniſche Dampfer
„Pizarro“ geriet aufkommend bei Falkental auf
Grund und verlangte Hilfe, die ihn nach längerem
Bemühen abbrachte. Jn der Etbmündung und
Nordſee blieb es verhältnismäßig ruhig. Gegen
10 Uhr flaute der Sturm ab. Die Seewarte kündete
aber neuen Nordweſtſturm an, der Hochwaſſer
bringen wird. Schon heute morgen ſtand das

50/0, giebt reell.
Leuten Otto

Wer eine

Eine freundl. Wohnung,

2 St., 2 K., Küche nebſt Zubehör
und etwas Garten, züm 1. 4. d. J.

Handels und

Baer'sche

Geiststrasse 29 I.

gründliche
u. fachmännische

Ausbildung in allen Fächern der
kaufmännischen

Wissenschaft wünscht, besucht die
Handelslehran

stalt „Praktika“, Halle a. S.,

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Brooklyn, 20. Jan. Auf der Hoch-
bahn entgleiſte geſtern ein Zug, wobei der
hinterſte Wagen, der mit Fahrgäſten dicht
gefüllt war, aus einer Höhe von 35 Fuß auf
die Straße ſtürzte und vollkommen zertrümmert
wurde. Die Trümmer gerieten in Brand;
doch gelang es, die Fahrgäſte zu retten, ehe
ſie den Flammen zum Opfer fielen. Bei
dem Unfall ſind 12 Perſonen verletzt und
eine getötet worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der gute Patriot!“

Wie oft im Leben raiſonnirt der Bürger
auf die Steuern, weil dieſe, wie er
calculiert, das Leben ihm verteuern! Auch
ich verdien' mein täglich Brot, o glaubt
nicht, daß ich prahle, ich bin ein guter
Patriot und zahle, zahle, zahle
Herr Stengel iſt ein großer Mann er
kennt des Reiches Mängel, doch bringt er
neue Steuern an, fall ich nicht gleich vom
Stengel. Herr Stengel will vor Geldesnot

das liebe Deutſchland ſchützen und ich
als guter Patriot ich muß ihn unterſtützen!

J war ſtets ein ſolider Mann
ging immer früh nach Hauſe trank Waſſer
meiſt nur dann und wann zur Stär-
kung eine Brauſe! doch weil dem Bier
jetzt Steuer droht folg ich der Freunde
Winke! Jch bin ein guter Patriot und
trinke, trinke, trinke! Nie mochte ich
den Branntewein in meinem Hauſe leiden

doch wird er ſteuerpflichtig ſein, muß
anders ich entſcheiden, ich ſchweige alle
Skrupel tot warum ſoll ich mich ſchämen?

Jch muß als guter Patriot doch auch
mein Schnäpschen nehmen! Zum
Wirtshaus geh ich mehr wie einſt und
ſprech zum Weib dem teuern: Was nutzt
es, daß du ſchilt'ſt und greinſt! das Vater-
land braucht Steuern, nur gegen Quittung,
ſapperlot, werd ich noch Trinkgeld geben,

ich muß als großer Patriot die
Quittungsſteuer haben! Das Rauchen
ſtell ich nicht mehr ein ob Abend oder
Morgen o Gattin, liebſte Gattin mein,

was willſt Du drum Dich ſorgen
Geh ab mit deinem Rauchverbot zum
Schutze der Gardinen, ich bin ein guter
Patriot drum wehe, wehe ihnen!
Gäb es die Mitgiftſteuer ſchon dann ließ
ich mich noch ſcheiden würd eines Kröſus
Schwiegerſohn du müßteſt es ſchon leiden,

Wein' nicht mein Kind die Aeuglein rot
du weißt, wie du mir teuer, jedoch ich

bin ein Patriot und ſorge für die Steuer!
Doch Mitgiftſteuer gibts noch nicht

obgleich man ihr gewogen! Wer weiß, was
noch zur Steuerpflicht bald wird herange-
zogen! Jch aber folg nur dem Gebot
ſei ſtill und zahle weiter ich bin ein guter
Patriot und bleib es auch!

Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die billigsteKraftquelle fürkKranke
Blutarme. Schwache iſt Bioſon mit
Bouillon-Extrakt, mit dem man in 5 Minuten
eine gutſchmeckende Suppe von höchſtem
Nährwert herſtellen kann, welche dem Blut
die wichtigſten Ernährungsbeſtandteile Eiweiß
Eiſen Lecithin (Phosphor) in geeignetſter
Form zuführt. Durch ſeine bewährten Eigen
ſchaften, ſowie ſeine Billigkeit übertrifft es
viele der ſeitherigen Eiſen- und ſogenannte
Kräftigungsmittel und iſt in den Apotheken
und Drogenhandlungen zu drei Mark das
halbe KiloPaket echältlich.

1 Großſknecht
ſucht

Witwe Hoffmann, Oberbeuna.

esueht zumLehrling April gegen
den üblichen Wochenlohn.
Merſeburger Kr eisblatt-Druckerei.



folgendes bekannt gemacht

Nummer 17. 1906.
Auf Grund des 8 3 der Fernſprech

g. bührenordnung vom 20. Dezbr.
1899 (Reichsgeſetzblatt Nr. 51) wird

Für jeden Anſchluß an das Fern
ſprechnetz in Merfeburg, welcher nicht
weiter als 5 km von der Vermitte
lungseſtelle entfernt iſt, beträgt vom
1. April 1906 ab: a) die Pauſch-
gebühr 120 Mk.; b) wenn an deren
Stelle die Grundgebühr und Ge
ſprächsgebühren gezahlt werden: 1.
die Grundgebühr 60 Mk., 2. die Ge
ſprächsgebühr 5 Pfg., mindeſtens

20 Mk. jährlich. (146
Die Teilnehmer, welche an Stelle

der Pauſchgebühr die Grundgebühr
und Geſprächsgebühr zahlen wollen,
müſſen dies dem Kaiſerlichen Poſt-
amt in Merſeburg bis zum 1. März
ſchriftlich mitteilen. Sie erhalten
alsdann zum 1. April andere An-
ſchlußnummern.

Teilnehmer, deren Jahresgebühren
zur Zeit niedriger ſind, als die
künftig geltende Pauſchgebühr, können
ihre Anſchlüſſe am I. April kün-
digen. Die Kündigung iſt bis zum
1. März ſchriftlich bei dem Kaiſer-
lichen Poſtamt in Merſeburg anzu
bringen.

Halle (Saale), 17. Januar 1906.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektlon.

Holfeld.
Bekanntmachung.

Die Erd u. Pflaſterungsarbeiten
bei der Neupflaſterung der Haupt
ſtraße zu Dürrenberg ſollen aus-
ſchließlich der Lieferung des Mate
rials im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung vergeben werden. Die
Bedingungen können gegen vorherige
Einſendung der Schreibgebühren in
Höhe von 0,50 Mk. von uns bezogen
werden oder während der Dienſt
ſtunden bei uns eingeſehen werden.

Die Angebote ſind bis zum 20.
Februar d. J., vormittags 10 Uhr,
mit der Aufſchrift: „Pflaſterung der
Dürrenberger Hauptſtraße“ bei uns

einzureichen. (145Dürrenberg, den 17. Januar 1906.
Königliches Salzamt.

General-
Verſammlung

der Sterbekaſſe zur Eintracht“.
Sonntag, den 21. Januar d. J.,
3 Uhr, im Thüringer Hof.

Tagesordnung:1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.
3. Wahl eines neuen Direktoriums.

Die Verſammlung beginnt pünkt-

lich 3 Uhr. (89Das Direktorium.

Vohlbefinden ſchafft

der Alpen-Kräuter-Likör
Meeraner Original

66Brrr o
der ſich im Fluge die Zuneigung der
Feinſchmecker und Kenner erwirbt.
Detailpreis pro Flaſche M. 1,75.

Wo nicht zu haben, wende man ſich
behufs Aufgabe der nächſten Verkaufs-

ſtelle an (2687Ewald Rothe u. Co.,
Meerane.

e

Aer briagt6 eIlanz Stärke
6 t Sohutzmarke

e e

ehee

Wo

Merſedurger Kreisblatt t „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Die bei meiner nun
mehr beendeten

für Damen u. Kinder.

Albert Martick Nacht.
(Inh. Fritz Dienemann.)

Möbelfabrik

Moderne Wohnungs Einrichtungen.

Halle a. S. 9 Alter Markt I.

Ständige Ausstellung. (135

2 R. Gottschalck“sMasken u. TheatergarderobenVerleih Inſtitut
jetzt nur Gr. Wallſtraße 7, Halle a. 5.

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren- und Damen-

TMasken Kostiüm e
bei ſolider Preisſtelluug beſtens empfohlen. S

2 n brosses Skatturnier einzig

Preiſe ab 251 Plus points. Serienkarte Mk. Z.
Letztes Turnier 6572 Teilnehmer.

136) Hermann W'olf, Vorſitzender, Sebaſtian Bachſtraße 37.

Sonntag, den 28. Januar, deu 4. u. 11. Jannar, den 4. u. 11. Febrnar,
Anfang 1, 3 u. 6 Uhr, im J Central Theater.

Proſpekte gratis u. franko durch

Leipziger Skatverein gegr. 1887
Für die eintache wie teine Küche ist

Wein- und Delikatessen, Burgsetrasse 15.

(757

wvalli, zJ Wü das vollkommenste undre billigste Hilfsmittel. Sehr aus-
giebig! Stets zu haben bei C. L. Zimmermann.

Erste, älteste, grösste, verbreitetste, welt-
bekannte Hähmaschinen- und Fahrrad-

Grossſirma H. Jacobsohn,
45 k. z LIN N. 24, nienstrasse 16.„ieferant v. Post-, Pre ass. Staats- u.

Reichseisenbahn Beamtenverein.,
Lehrer-, Militär-, Kriegervereinen
ganz Deutschlands, versendet
die neueste deutsche hoch-
armige Singer-VSähmaschine

6 für alle Arten Schnei-„Krong re Be
4 wöchentl. Probezeit,. 5 Jahre Garantie

Wasch-Maschinen-Roll- Mangel billigst.

Militaria-Zzollerräcder
in Militär-, Post-. Disenbahn- u. Beamten-
kreisen eingeführt, beliebteste Marken,
75 Mk. an. durch direkten Bezug 50
Ersparnis. Katalog Anerkennungen gratis.
Maschinen überall zu besichtigen.

1 Lehrling Wäſcherollen, Hobelbänkr,

Sonntag, den 21. Januar

Stadt Theater in Halle.
Sonntag, nachm. 31 Uhr, zu

ermäßigten Preiſen: Mignon.
Abends 71 Uhr: Cavalleria rusti-
cana; hierauf: Stein unter Steinen.
Montag, abends 7 Uhr, Beamten-
karten giltig: Das Glöckchen des
Eremiten.

Von einer
Renten- Verwaltung

ſoll ein Kapital von M. 760000

auf Ackergüter in guter Gegend
der Provinz Sachſen zu billigem
Zinsfuß auf längere Jahre ausge-
liehen werden. Größere Poſten
werden bevorzugt. Meldungen zu

richten an (41D. K. poſtlagernd, Naumburg a. S.

Schirmfabrikawur P. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
e Reparat. a. Wunſch ſofort. h
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

Zutter villiger!
Feinſte friſche Tafelhutter,

Pfund M. 1.25 empfiehlt

Georg Strehlow,
139) Gotthardtsſtraße 39.

600000 Mark.
Mittel eines Verbandes ſollen von
3 3 auf gute Ackerhypothek,
jederzeit zahlbar, lange unkündbar
ausgeliehen werden. Geſuche unter
A. 6. 15 poſtlagernd Aſchersleben

erbeten. (574 e ückHausgrundftück,
mit flottgehendem Produkten- Ge

O ſchäft und Schweincſchlächterei,
X unmittelbar am Bahnhoſe eines

Ortes der Strecke CorbethaLe'pzig,
paſſend für Fleiſcher 2c., iſt unter

S günſtigen Bedingungen zu ver-
x kaufen. Näheres durch Hermann

Ott, Zeitz. 43Grundſtück
Ecke Clobigkauer- und Guttenberg-
ſtraße iſt preiswert zu verkaufen.

Näheres bei (138Albin Poser's Nachf.

Chriſtianenſtr. 1 iſt Parterrewohrung
zu vermieten, für 1. April beziehbar,
Preis 400 M.

An der weißen Mauer 2l1 iſt
Manſarden- Wohnung für 1. Juli
beziehbar u. jetzt zu vermieten, Preis

200 u. 100--60M. (80

Separations-Jnventur- Aufnahme in allen Abteilungen aus

r Resthbestände und Reste gller
ſind in abgeſonderten Auslagen im J. Preise reduziert zun

Heute und folgende Tage gelangen zum Verkauf:
Große Poſten ff. Tiſch- u. Tafelzeuge, ſowie Leibwäſche

Große Poſten hochfeine Damen
Coſtume, herabgeſetzt zu 50O, I2,50, 20, c. Mk.

Otto dobkowitz,

WVarengattungen

t Verkauf geſtellt.

Merseburg,
Entenplan 3.

4

ſortierten

(141

9Müllers Hotel.
Montag, den 22. Januar 1906:

Leſſing's Geburtst ag.

Vortrags-Abend
des deutſch- amerikaniſchen Rezitators
Hermanu Riotte aus New-York.
Jm Vorverkauf in Stollberg's

Buchhandlung: 1 Mk., 2 Perſonen
1,50 Mk., 3 Perſonen 2 Mk.
Kaſſenpreis 1,25 Mk. pro Perſon.

Anfang 8 Uhr. (134
Preußiſcher Beamtenverein.

Vorfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs

Donnerſtag, den 25. Januar er.,
abends 7 Uhr

im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“.

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden.

90) Der Vorſtand.
Ein ſchöner, neuer

S Laden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Flarkt II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

CC|lolhlcaaGVBGGOÜan,
Dankbarkeft

wingt mich, gern und unentgeltlich hals-,
ruſt- und Cungenleidenden jeglicher Artmitzuteilen, wie 4 durch ein einfaches, billiges

und Jrfolgreiches Naturprodult von meinem
alvollen Leiben befreit worden bin.Fehrer Baumgarti in Krammel bei Auſſtg (Elbe).

Zu verkaufen
Wohn und Geſchäftshäuſer,

Grundbeſitz, Geſchäfte, Handels
artikel uſw. Derartige Anzeigen
unter Chiffre beſorgt für alle
Zeitungen und Zeitſchriften zu
deren Originalgeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von

Daube Co. G. m. b.
Magdeburg 0

Feldarveiter,
(Deutſche, RuſſiſchPolen, Galizier,
Ungarn), für das Frühjahr 1906
beſorgt unter günſtigen Bedingungen
Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 291. (2685
Gärtnerlehrling

ſucht zu Oſtern
Karl Maygatt, Handelsgärtner,

Merſeburg. (144
Kellner- Lehrling

wird auf Oſtern in Bahnhof
Merſeburg geſucht. (108

ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren- neueſte Konſtruktion, alle Sorten Nähere Beziehungen zu erfragen Makulatur

Handlung von (140 liefert A. Höhl., Leipriäg, bei Fr. Dietrich, DrugereOtto Bretschneider l 142) Turnerſtraße 6. Gr. Ritterſtr. 17. W vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei,
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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